
Welcher gestalt der solarische gül-
dische Saamen und der Mercurius der

Weisen soll natürlicher Weile gekochtwer »

den , indem lebendig , machenden

Feuer der Weisen .

« Nachdem ich euch weitlauftig und ordentlicher
^ Weise unterrichtet Hab , wie man den

philosophischen Goldbaum soll pflanzen und

fortbringen , so muß ich euch jetzund von vielen

nützlichen und nothwendigen Umstanden unter ,

richten . Ich muß euch sagen von dem Gefäß ,

von Ofen , und von unserem lebendigmachen .

Den Feuer , welches die Kraft hat , unsere kost ,

liche Materien zu ihrer höchsten Vollkommen ,

heit zu bringen .

Wann ihr dann euere natürliche Emttän ,

klingen und philosophisches Waschen , werdet

vollendet haben und erkennen werdet , daß euere

Materie seynd weiß und gummvsisch worden ,

alsdann nehmet euere philosophische Materien ,

und thut die Gummi zusammen wie Mariadie

Prophetin sagt , darnach thut diese Composttion

in das philosophische Ev , und verlmiret es am

Hermetische Weise . Ader nehmet wahr , baß

ihr weder zu viel noch zu wenig von euerer Matt ,

rie in unser Gefäß thut , dann wann das Ge ,

fäß zu groß wäre , so würde unser natürlicher

Mercurius gewißlich zu nicht werden .E » Das
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Das ist , seine Grudfeuchtigkeicwürde dermas¬
sen verderben , daß die natürliche Trockenheit
nicht in dieselbe würken könte , und würde also
die Materie ganz unfruchtbar werden .

Und wann ihr hinwiederum gar zu kleine
Gläser nehmet , so würden unsere Blumen der¬
massen erstickt werden , daß sie ihre Früchte nim -
mehr würden zu einiger Vollkommenheit fort¬
bringen .

So nehmet demnach wohl in acht , daß m
Ansehung euerer Materie drey Theil des Ge »
fäßeSleerseyen und nicht mehr , und thut nicht
mehr in ein jedes Gefäß , als ein - oder zwey
Untz auf das höchste .

Wenn ihr dann nun werdet euere natürliche
Composition in ein Gefäß von Maß gekban
haben , welches einer rechten und jusien Pro¬
portion seyn soll , zu euerer Quantität der Ma¬
terie , alsdann soll ihr es Hermetischer Weise
versiegten , darnach solt ihrs in den Ofen ein¬
tragen , mit dem Feuer der Weißheit zu arbei¬
ten . Darnach so regieret auch euer Feuer auf
solche Weise , daß die äußerliche Wärme die
innerliche nicht überrreffe , dann wann sie allzu¬
groß wäre , so würde die Vereinigung nicht
geschehen können , darum dieweil dieallzugrosse
Hitz würde die Materien zu nicht machen und
verbrennen .

Wenn das äußerliche lebendige Feuer auch
geringer wäre als vonnökhen ist so würde der
Geist der Materien unbeweglich und unge ,
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und lebendigmachende Feuer. 69
schäftig verbleiben , und würde mit seinerGrund -
feuchten nichts verrichten , nichts congeliren ,
trucknen noä) figiren .

Dann ihr wisset wohl daß die Geister der Me¬
tallen tovt leynd , und gleichsam in einem Schlaf
versunken , und dannenhero nicht opcriren oder
würken können , wenn sie nicht durch lebendiges
und lebendigmachendes Feuer wiederum aufer -
weckc und lebendig gemacht werden .

Derowegen so last euch wohl angelegen seyn,
daß ihr das lebendige Feuer der Weisen recht
machet, dann das ist einer von den vornehmsten
Puristen ihres Werks , und^ egieret es dermas¬
sen , daß es weder groß noch zu klein seye .

Und wenn ihr cs werdet unterhalten wie es
gehört , in seinem rechten Grad der lemperLrur»
so werdet ihr sehen , daß euere natürliche Mate¬
rien anfanqen werden , sich einander anzugrei¬
fen , und sich eine in der andern dermassen zu
erwärmen , daß in kurzer Zeit sich alles wird in
Wasser verkehren , nicht zwar in ein gemeines ,
sondern in ein schlammicht und läimecht
Wasser .

Vor allen Dingen aber befehi ich euch , daß
ihr euer Werk so weißlich führet , damit wenn
ihr euch langsam eitet , euer Feuer allezeit gelind
und dem Feuer der Natur gleichförmig und ge¬
mäß seye. Dann ein Feuer so diese Beschaf¬
fenheit hat , kan nimmer nichts verderben ,
sondern es ist ein Ursach im Gegentheil , die
Wärme des Schwefels zu erwecken , wunderli¬
che Würkungen an den Tag zu bringen -

EZ Wisset
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Wisset demnach daß das gröste Geheimniß

dieser Kunst im Feuer bestehet , und daß die
Weisen nicht ohn grosse Ursach uns schriftlich
haben hinterlaffen , daß das Feuer und der Azoth ,
genugsam seynd ihren Stein zu bereiten .

Allhier will ich euch eine Warnung thun , be¬
treffend die Auslegung dieses Texts , welche
euch nicht in den gemeinen Jrrthum derjenigen ,
so da vor verständige Philosophos wollen ge¬
halten seyn , wird lassen fallen , ob sie schon von
den verborgenen Geheimnissen unserer Cabala
keine Erleuchtung nicht haben .

So lernet dann . daß wenn die Philosoph !
so ausdrücklich uns befehlen das Feuer recht zu
rechen , ihre Meynung nicht ist uns zu rathen ,
das gemeine Feuer zu gebrauchen , ob sie schon
wohl wissen , daß man dasselbe durch unter¬
schiedliche Lralls ; regieren kan , nichts destowe -
Niger wissen sie gar wohl , daß weil es von sei¬
ner Natur activisch oder geschäftig , warm und
trucken ist , es nimmermehr ausrichten kan was
sie befehlen . So ist es auch gewiß , daß ihre
Intention nichts anders ist , als daß sie uns
wollen zu verstehen geben , wir sollen ein Feu¬
er machen , dessen Beschaffenheit und verbor¬
gene Kraft weit unterschieden ist , von dem ge¬
meinen Feuer . Ja sie geben denen so die Gab
des Verstands haben , klärlich zu verstehen ,
daß das Feuer welches sie zu machen befehlen ,
soll von solcher Materie gemacht und compo -
nirt seyn , daß auf eben eine Zeit , Wärme,
Trockenheit und Feuchtigkeit darinn zusam¬

men



und lebendig , machendem Feuer , - r

men kommen , damit ohne einiges Aufhüren , bie

l ' ulrefsÄlon , die Orculskwn , und Lonjun -

Kran der Materien , und eine vollkommene Ko «

chung , könne verrichtet werden . Und ob schon

un >er Sulpbur und unser Mercurius , durch

die Schwängerung des Geistes des Lebens wie «

dergebohren und auferweckt werden , so seynd

sie doch nicht erhöhet in der Kraft und Tugend ,

dieweil der himmlische Geist sich nur zu chnen

gesellet , aber noch nicht mit einem unauflößli -

chen Band , sich beständiglich mit ihnen unirt

und verbunden . Nun geschicht es durch diese

vollkommene und höchst , nöthige Union oder

Vereinigung dieser köstlichen Materien , daß

diese Leiber so herrlich und so mächtig werden ,

die wunderbare Würkung oder Effecten zu ver¬

richten , welche wir sie sehen zu Werk bringen .

Es kan aber diese Verewigung nicht ins Werk

gerichtet werden , man congeiire und figire

dann unseren himmlischen Mercurium mit un¬

serem philosophischen Schwefel , odermetalli¬

schen Saamen » welche Figirung geschehen muß

durch eine natürliche Kochung , in einem näh¬

renden und lebendig » machenden Feuer , wel¬

cherlei ) der weisen Philosophen Feuer ist .

In Summa , nachdem ich euch dargethan und

zu erkennen gegeben , daß die Philosophen ihre

Finger nicht verbrennen , wenn fle ihren Stein

machen , und daß sie sich eines andern Feuers als

Des gemeinen gebrauchen , wenn sie ihr Werk

machen , so will ich euch jetzund den Unterscheid

zeigen , indem ich eins mit dem andern vergleiche .

E 4 r . Erst «
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1 . Erstlich nun so ist der Chymisten Feuer

gelilein rind jedermann bekannt , und das un¬
ser ist künstlich und schwer anzutreffen .

2 . Auni andern , das ihrige ist elemrntarisch ,
und das unsere ist natürlich und eben so leben «
dig - machend als das Himmlische .

? . Das ihrige ist geschäftig warm und tro¬
cken , dieweil sie es von Holz , von Oehl oder
Kohlen machen . Aber das unser ist warm ,
trocken und feucht , und geistlicher oder hincu » -
Kscher als materialisch .

4 . Item das ihrige verrichtet nichts wenn es
nicht Luft hat , und das unsere thut keine Hand ,
lung , es sey dann verschlossen , und muß noch
darzu in einem solchen Geschirr seyn , welches
dermassen verschlossen , daß kein Lüfrlem
hinein gehen mag .

5 . Das chymische Feuer kan man nicht wohl
regieren , und hört auf oder verlöscht , wenn es
ihm an der Materie , die es unterhält , gebricht,
aber das unsere hat immer seine stetige gleich¬
förmige VZürkung ; Cs wird von sich selber
unterhalten , wenn man schon keine Hand dar¬
zu thut , und durch einen geistlichen' Dampf,
strahlet und circulirt es unaufhörlich auf
unser Materie -

6 . Das chymische Feuer ist geschäftig oder
würkend , warm und trocken . Seine erste
Qualität ist , daß es alle Ding , in welchen es
wurcket , verzehrt und verstöhret . Und daß es
wahr sey was ich sage , so wissen wir wohl daß
ihr gelindestes Feuer ist dasNslneum .VliirjX . und
doch kan man Eyer darin sieden . Wenn

und
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und lebendLg , nachenden Feuer . 7 ;

Wenn nun ihr gelindestes Feuer den Kaumen

eines D ings zerstöhren kan , so ist es der Wahr¬

heit gemäß , daß die anderen Feuer welche viel

stärker seynd , solches noch eher und vielmehr
thun können .

Was demnach unser Feuer belangt , so er¬

wärmet es , unsere kostbahrliche Materie

gar gelind oder allgemach , und durch ein

continuirliches Strahlen kocht es dieselbe , er¬

hält , congelirt , befeuchtet , nähretund mehret

sie an der Kraft und Tugend . In Summa ,

das philosophische Feuer , ist den chemischen

ganz und gar ungleich .

Das ihrige ist gewaltsam und corrostvisch ,

aber das unser ist gelind , gütig und natürlich ,

es ist verschlossen , serisch , vsporisch , circuli -

rend , die Materie um und um begreiffend , hell ,

rein und gelind , gleich , stets wehrend , tempe -

rirh und eben ss nährend und lebendigmiachend

als das Himmlische .

Das Wundersamste an dem philosophischen

Feuer ist , daß es der Materie ihres Steins ganz

gleich ist , und von der allerreinesten Substanz

seines Eingeweids , ( das ist innern Theilö )

durch die Kunst unsers raren Secrets , herge¬

nommen wird . Ich kan euch auch versicheren ,

daß dieses wahrhaftige Feuer der Philosophen ,

ist auch ihr rechtes künstliches L - Ineum Narin ,

dessen Geheiwm ' ßsienicht ^ wemger , ( wieman

rs nemlich Wachen soll ) als die Materie des

philosophischen Steins selber verborgen .
E 5 Die -

5
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Dieweil die Wissenschaft des einen , den Ver¬

stand des andern mir sich bringt .

Cäl >. x .

Ist eine Vermahnung an den
Sohn wegen - es rechten Gebrauchs

und Hoheit dieses Werks .

HHein Sohn ! nachdem ich schon vor langem
resolvirt bin gewesen , euch schrifuch zu

hinterlassen , was ich euch hiebevsr mit Worten

zu verstehen gegeben , so Hab ich solches thun

wollen , mein Verlangen in meinem hohen

Alter ein Genügen zu thun . So schreibe ich

dann dieses , nicht zu dem Ende , daß ich euch

etwas neues lehren will , dann GOTT hat

euch mit seinen sonderbahren Gnaden erfüllt ,

und hat euch durch mich die Erkänntniß der

höchsten Ding , so in der Natur seynd offen¬

bahret : Sondern damit ich euch ein Gedächt -

niß und Pfand meiner Assertion hinterlasse .

Und insonderheit damit , ( indem ich euch mei¬

ne Gedanken in dieser Kunst fürmahle , ) ich

euch vor Lugen stelle , was ihr für Gedanken

dardey haben , und mit was für einem Geist

ihr sie besitzen sollet . Ich weiß wohl , daß ihr

solche Meynung und Gedanken darvon nicht

habt , als wie ich , aber in Betrachtung der

Hoheit dieser Materie , Hab ich dafür gehal¬

ten , meine Worte würden nicht vergeblich seyn ,

sondern würden euch in dem angefangenen

guten
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